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Wie viel und welche Disziplin braucht es in der Schule? 

Mit dieser Frage werden Lehrpersonen tagtäglich 

konfrontiert. Jürg Rüedi, Dozent für Erziehungswissen-

schaften an der FHNW, hat zu dem Thema eine umfas-

sende Publikation veröffentlicht. | Jürg Frick  

Grenzen setzen im Klassenzimmer

Was ist 
sinnvolle  
Disziplin? 

Disziplin und Klassenführung sind 

Themen, die Lehrpersonen früher 

wie heute immer wieder beschäftigen. 

Also: kein neues Thema! Trotzdem ist 

das Unterrichten in vielerlei Hinsicht 

komplexer, anspruchsvoller geworden. 

Stichworte dazu lauten: neue Medien, 

eine deutlich heterogenere Klassenzu-

sammensetzung, Integration und Indi-

vidualisierung, Hektik, auseinanderbre-

chende Familien, heterogenere Erzie-

hungsstile und Wertvorstellungen der 

Eltern, deutlich erhöhte Ansprüche und 

Forderungen an Schule und Unterricht 

durch Eltern und Bildungspolitik, mehr 

Akteure in der Schule durch Pensen-

Aufteilung und Fachlehrkräfte. Aber: 

Was ist eigentlich sinnvolle Disziplin? 

Nach seinem ersten Buch Disziplin 

in der Schule (2002) legt der Autor und 

Dozent für Erziehungswissenschaften 

an der FHNW, Jürg Rüedi, zu dem Thema 

eine neue Darstellung vor. Er möchte 

damit, wie er selber schreibt, «eine Rei-

he von Thesen, wissenschaftlich abge-

stützten Handlungsstrategien und Hil-

festellungen zur Klassenführung und 

zum Umgang mit Unterrichtsstörungen» 

vermitteln. Vorweg: Das ist ihm bestens 

gelungen. Sein neuestes Buch Wie viel 

und welche Disziplin braucht die Schu-

le? (2011) enthält vier Hauptteile mit 

den wichtigsten Begründungen, Theori-

en und Handlungsempfehlungen zur 

Klassenführung und zu Unterrichtsstö-

rungen, einem Exkurs zum Thema 

«Strafen», einem Praxisteil mit 20 

Handlungsstrategien, die einen gelin-

genden Umgang mit Klassenführung 

und Unterrichtsstörungen ermöglichen 

können, sowie einem Anhang mit kon-

kreten Ergänzungen und Anschauungs-

beispielen.

 

Regeln nicht stur durchsetzen
Das zweite Kapitel besteht aus einer dif-

ferenzierten Kritik des Bestsellers Lob 

der Disziplin (2006) des deutschen Pä-

dagogen Bernhard Bueb. Wichtiges Fa-

zit: Eine unhinterfragbare, absolut ge-

setzte Autorität ist gefährlich und ver-

nachlässigt den Aufbau einer inneren 

Selbstdisziplin, und sie verhindert zu-

sätzlich eine gute Lernatmosphäre. 

Sinnvolle Disziplin bedeutet durchaus 

das Einhalten eines gewissen Ord-

nungsrahmens, aber immer mit Ein-

schränkungen: Rüedi plädiert für ein 

antinomisches Verständnis von Diszip-

lin. Was heisst das? Ordnung und Re-

geln sind nicht stur und mit allen Mit-

teln einfach durchzusetzen, sondern 

situativ anzupassen. 

Die Lehrperson sollte dabei von ei-

ner Mischung aus Milde (nicht Weich-

heit), Verständnis (nicht Blindheit), In-

tuition, aber auch Klarheit ausgehen. 

Die emotionale Dimension (Gefühle der 

Schülerinnen und Schüler, Klassen-Kli-

ma) muss bei gleichzeitiger Beachtung 

der Ordnung genügend berücksichtigt 

werden. Antinomisch heisst so bei-

spielsweise, im Unterricht mit Zwi-

schenrufen und Störungen zwar rech-

nen zu müssen, mich trotzdem aber 

nicht aus dem Konzept bringen zu las-

sen und – bei allem Verständnis für die 

Bedürfnisse der Schüler – meinen Un-

terricht mehr oder weniger gemäss mei-

nen Vorbereitungen zu halten. 

Zwischenrufe mahnen mich als 

Lehrperson, vielleicht besser, langsa-

mer zu erklären, einen Schüler nach der 

Stunde unter vier Augen anzusprechen, 

das Tempo zu drosseln oder zu erhöhen. 

Störungen geben so auch wertvolle Hin-

weise zur Verbesserung des Unterrichts! 

Der Autor zeigt anschaulich, wie Unter-

richtsstörungen aus unterschiedlichen 

Perspektiven aussehen und wie wichtig 

dabei ein Perspektivenwechsel der 

Lehrperson sein kann. Beispiel: Geht es 

um die bewusste Störung des Unter-

richts oder eher um Verständnisproble-

me der Schüler, um Unter- oder Überfor-

derung, um unerledigte Konflikte in der 

Pause?

Nur Disziplin allein (Disziplin als 

Selbstzweck) führt letztlich in eine au-

toritär strukturierte Gesellschaft – kein 

anzustrebendes Ziel für eine Demokra-

tie mit aufgeklärten und selbstverant-

wortlichen Bürgerinnen und Bürgern.

Eigene Pädagogik reflektieren
Rüedi verhehlt nicht, wie Unterrichts-

störungen zur emotionalen Belastung 

werden können – für Lehrpersonen wie 

für Lernende! Im vierten Kapitel finden 

sich theoretisch abgestützte nützliche 

Hinweise für konkrete Handlungsmög-

lichkeiten zur Klassenführung. Lehrper-

sonen sollen zu «reflektierenden Prakti-

kern» werden, um eine «Selbstdiagnose 

für die Verbesserung des eigenen Unter-

richts» vornehmen zu können: Das 

hilft, den eigenen «Tunnelblick» zu er-

weitern. Dabei hilfreich ist eine kriti-

sche und gleichzeitig freundliche Refle-

xion der eigenen pädagogischen Hand-

lungen und Schwächen. 

Dazu bietet der Autor wertvolle 

Checklisten und Fragebögen zu Strategi-

en zur Klassenführung und zum Diszip-

linmanagement, die Verbesserungsmög-

lichkeiten und Hinweise geben, wie 

Klassenführung und Beziehungsförde-

rung durch Klarheit, Entschiedenheit 

und Bereitschaft zur Lenkung gelingen 

können. Die Kunst liegt wohl in der 

richtigen Mischung von Wertschätzung 

und Lenkung, oder in den Worten des 

deutschen Psychologen Franz Emanuel 

Weinert: «Lenkung ohne Beziehung tut 

weh, Beziehung ohne Lenkung wird 

blind.»

Ein Schwergewicht des Buches liegt 

auf präventiven Handlungsmassnah-

men, um Disziplinprobleme erst gar 

nicht entstehen zu lassen. Einige Stich-

worte dazu: Beziehung als Vorausset-

zung jeglicher Prävention von Störun-

gen; für Lernende aktivierender und 

übersichtlicher Unterricht mit klaren 

Zielen; Prävention durch breite Aktivie-

rung (die Beteiligung möglichst vieler 

Lernender); guter Unterrichtsfluss (ach-

ten Sie einmal als Lehrperson, ob und 

wie oft Sie den Verlauf einer stillen Se-

quenz durch zusätzliche Erläuterungen 

stören!); auch Schwächeren Lernerfolge 

ermöglichen; Stärkung des Klassenzu-

sammenhalts. 

Ebenfalls nützlich sind dreizehn 

Reaktionsmöglichkeiten für Lehrperso-

nen auf Störungen (u.a. Humor oder 

das Unerwartete tun!), die vom Autor 

mit konkreten Beispielen untermauert 

werden.

Im Kapitel zum Thema «Strafen» be-

leuchtet Rüedi die Begründungen, die 

Gefahren sowie diskutierbare Formen 

der Strafe, wobei die Bedingungen und 

Voraussetzungen praxisnah herausgear-

beitet werden. Und in «Wie Pädagogik 

gelingen kann» erfahren wir anhand 

eines Fallbeispiels aus der Unterstufe, 

wie eine antinomische Klassenführung 

aussehen kann: Ein individuelles, per-

sönliches Eingehen auf das Kind bei 

gleichzeitiger klarer Orientierung der 

Lehrperson auf ein bestimmtes Verhal-

tensziel hin (statt gewalttätiges Verhal-

ten mehr Sozialkompetenz). Dieses Ka-

pitel stellt eine kompakte, anschauliche 

und überzeugende konkrete Umsetzung 

und Anwendung der Fragestellung dar.

Störungen gehören zum Alltag
Ganz zum Schluss finden Leserinnen 

und Leser als Fazit zusammengefasst 

Voraussetzungen und Erkenntnisse für 

einen gelingenden Umgang mit der 

Klassenführung und mit Unterrichtsstö-

rungen. Beispiele: Unterrichtsstörungen 

gehören zum pädagogischen Alltag (das 

senkt überhöhte Ansprüche!), es gibt 

keine Universalrezepte (zum Glück!), 

der autoritative Erziehungsstil ist am 

günstigsten (für Lernklima und Leis-

tung), eine gute Lehrer-Schülerbezie-

hung als Grundlage, Gelassenheit statt 

Verbissenheit, klare und faire Vereinba-

rungen, Elternarbeit. 

Für im täglichen Schulalltag stehen-

de Lehrpersonen sind die vielen kon-

kreten Fallbeispiele besonders nützlich 

– nicht zuletzt auch, weil sie die darge-

stellten Theorien anschaulich illustrie-

ren. Das Buch bietet Lehrpersonen aller 

Stufen eine differenzierte, gehaltvolle, 

praxisbezogene, reflexionsfördernde und 

verständliche Auseinandersetzung mit 

der Disziplinproblematik.

Jürg Frick ist Dozent und Berater im Zentrum 

für Beratung (ZfB) an der PH Zürich. 

juerg.frick@phzh.ch
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Störungen können Lehrpersonen wertvolle Hinweise   zur Verbesserung des Unterrichts geben.
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